
BILDMEDITATION ZUM 
KATHOLIKENTAGSTUCH

Für den diözesanen Vorbereitungsweg zum Katholikentag 2024 in Erfurt hat der Künstler Markus 
Karolewski ein Bild gemalt, welches das Motto der Veranstaltung „Zukunft hat der Mensch des 
Friedens“ (Ps 37, 37b) aufgreift und künstlerisch interpretiert. 
Menschenketten, also eine Sammlung von Menschen, die sich gemeinsam für ein Ziel einset-
zen, sind nicht unbekannt. Beim Zerfall des Ostblocks gab es sie als „Baltischen Weg“ für die 
Unabhängigkeit Litauens, Estlands und Lettlands (am 25.08.1989) oder als sich zwei Millionen 
Menschen mit DDR-Pass am 1. Advent 1989 (am 03.12.1989) zur „Erneuerung und Demokratisie-
rung unserer Gesellschaft – Ein Licht für unser Land“ miteinander verbanden. Es gibt sie auch im 
Kleinen, wenn Menschen sich um einen Baum stellen, um ihn vor der Abholzung zu bewahren. 
Die Menschen auf dem Weg zum Katholikentag verbinden sich auch auf diesem Bild. Der Künst-
ler Markus Karolewski malt keinen einzelnen Menschen oder ein Menschenpaar, das gemeinsam 
nach Zukunft und Frieden sucht, sondern eine an den Händen verbundene Menschenkette, die 
Zukunft und Frieden findet. Sie stehen zusammen. Man erkennt zwar keine Gesichter der Ein-
zelnen, aber sie bleiben unterscheidbar anhand ihrer Silhouette. Die Einzelnen verbinden sich,  
um miteinander ein Ziel deutlich zu machen und eine Grenze zu setzen: Wir lassen uns nicht 
auseinanderbringen, sondern stehen gemeinsam für den Frieden und unsere Hoffnung auf Frie-
den ein. Manche der Gruppemitglieder sieht man eher von der Seite. Offensichtlich ist nicht 
alles eben und gleich, sondern der oder die Einzelne ist mit dem persönlichen Standort gefragt. 
Jeder Mensch muss sich einsetzen für das gemeinschaftliche Ziel. Er verbindet sich und hält Kon-
takt zu den beiden Personen links und rechts. Einander die Hand zu reichen, verbindet nicht nur.  
Man lässt sich ergreifen, gibt sich in die Hand des oder der Anderen und man hält den Menschen 
neben sich fest. Wie gehe ich mit den Personen an meiner Seite um? An wem halte ich mich fest? 
Mit wem suche ich Zukunft und bin ich bereit, mich dafür festzumachen?
Aber Menschenketten gibt es nicht nur als Symbol des Schutzes und der Gemeinschaft,  
sondern auch zur Hilfeleistung: Ein voller Wassereimer, der zum Löschen weitergegeben wird  
oder die schnelle Weitergabe von Sandsäcken bei Hochwassergefahren. Die Menschen arbeiten 
dann Hand in Hand und geben etwas weiter, damit Leben gesichert und Not gelindert wird. Wo 
gebe ich etwas weiter? Wo teile ich mein eigenes Leid und meine Freude? Kann ich Zukunft und 
Frieden finden mit anderen Menschen?
Worum bildet sich die Menschenkette? Wollen die Menschen gemeinsam etwas umgeben, um es 
zu sichern? Wogegen stellen sie sich zusammen auf, welches Fortkommen wollen sie behindern? 
Das wird aus dem Bild nicht deutlich. Schauen die Menschen gemeinsam auf die Sonne, die im 
Hintergrund zu sehen ist oder eher auf die Person, die das Bild betrachtet – auf mich? Sehe ich 
einen einzelnen Menschen, der Teil der Gemeinschaft ist oder geht er unter? 
Der Künstler hat seine Gruppe von grauen Menschen auf einen blauen Untergrund gestellt.  
Vermutlich ist damit das Meer gemeint. Ein Zeichen der Weite und Zukunft. Sich ans Meer zu 
setzen und über die Weite zu träumen, über das eigene Leben nachzudenken und Sehnsucht zu 
spüren, ist eine Erfahrung der Menschen seit unvordenklicher Zeit. Dabei ist das Wasser zugleich 
Bedrohung und Ermöglichung von Leben. Beim Durchzug durch das Meer (Ex 14,15-15,1) erlebt das 

ZUKUNFT hat der
MENSCH des FRIEDENS
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Volk Gottes diese beiden Extreme. Sie stehen vor dem Wasser und im Rücken folgen ihnen die 
ägyptischen Kriegshorden. Ins Wasser zu rennen, wäre ihr sicherer Untergang und selbst die zur 
damaligen Zeit unsicheren Boote stehen ihnen nicht zur Verfügung. Doch aus dem bedrohlichen 
Wasser vor ihnen kommt ihre Rettung. Sie ziehen durch das zurückgestaute Meer, was ihnen vor-
her noch unglaublich schien. Jesus selbst geht auf dem Wasser und schafft dem Seesturm durch 
sein mächtiges Wort ein Ende (Mt 14,22-36). Es ist der Glaube, der es Petrus ermöglicht, ihm zu 
folgen und sich zumindest auch kurz auf dem Wasser zu halten.
Im Bild gehen die Menschen auf dem Wasser. Sie laufen auf dem Wasser als Glaubende, dass 
Gott ihre Zukunft ist.  sie glauben, erfahren sie, dass dieser Glaube trägt. Gottes Angebot schafft 
Zukunft. Wo habe ich erfahren, dass Zukunft möglich ist, obwohl es andere nicht erwarteten? Wo 
in meinem Leben habe ich gespürt, dass ein großes Meer sich vor mir teilte und scheinbar Un-
erreichbares möglich wurde?
Auf dem Bild ist oberhalb der Horizontlinie etwas zu sehen. Es könnte die Sonne sein, die gerade 
auf- oder untergeht. Schon die ersten Christen sahen in der aufgehenden Sonne ein Zeichen 
der Freude, weil die Dunkelheit überwunden wird. Sie greifen damit ein altes Bild aus der Bibel 
auf (Mal 3,20), das die Sonne der Gerechtigkeit erhofft und auf Christus gedeutet wird. Durch das 
Licht der Sonne sieht man wieder etwas, sieht weiter und klarer, was uns in der Welt erwartet. 
Im Licht lässt es sich einfacher gehen und etwas sehen. Die Sonne liefert aber auch Wärme und 
steht heute als umweltfreundliche Energiequelle im Fokus. Wir brauchen die Sonne und ohne 
sie ist Zukunft nicht möglich. Wo benötige ich gerade Wärme und Energie für mein Leben? Wo 
brauche ich einen Lichtstrahl, der in meine Dunkelheit fällt? 
Das Volk Israel macht sich in diesem Vertrauen in die Fremde auf. Das Volk hat viel Schweres 
erlebt und ist von Leid und Schmerz geprägt. Mit der Zusage, dass Gott es befreit, folgt es Mose 
auf einem schwierigen Weg durch das Meer und auch hinein in die Wüste. Über 20 Generationen 
später ist ein Großteil des jüdischen Volkes erneut im Exil und leidet unter der Verfolgung ihrer 
Glaubensgemeinschaft. Auch heute machen viele Menschen die Erfahrung, dass sie für ihren 
Glauben, ihre Überzeugungen und zur Sicherheit ihrer Familien ihre Heimat verlassen müssen. 
Ihr Frieden ist bedroht und auch ihr Leben. Viele schaffen es nicht über das große Meer, sondern 
verlieren ihr Leben und das Leben ihrer Lieben unterwegs. Zu viel Zukunft endet hier, nur damit 
wir unseren Frieden in Sicherheit glauben. Wo sehe ich Menschen mit Zukunft? Was kann ich 
tun, damit mehr Frieden in die Welt kommt? Wie kann ich dazu beitragen, dass Wasser nicht Be-
drohung bedeutet, sondern Leben ermöglicht?
In die Zeit des babylonischen Exils hinein ist der Psalm 37 geschrieben worden. Das Bild nimmt 
ihn auf, wenn es die einzelnen Menschen dunkel und grau malt. Sie sind hoffnungslos und Trau-
er erfüllt sie, wenn sie an Jerusalem, ihre Heimat und ihre Zukunft denken. Die Kanten der Körper 
hat Markus Karolewski klar betont und sie wirken wie eine Kette von Menschenfiguren, die aus 
gefaltetem Papier ausgeschnitten und auseinandergezogen worden ist. Es fehlt an Individualität 
und persönlichen Hoffnungen. Auf diese Menschenschablonen trifft das Licht der Sonne. Unter 
den Personen wäre nach der natürlichen Logik dann ein klar begrenzter Schatten zu erwarten. 
Doch der Künstler malt nicht einfach ein dunkles Abbild der Menschenfiguren. Stattdessen sind 
die geworfenen Abbilder erfüllt von Farbe. Die Menschen schaffen im Licht der Sonne keine neue 
Dunkelheit, sondern ein farbenfrohes Leben. Die innerweltliche Logik ist verdreht. Das macht 
aufmerksam für die eigentliche Botschaft des Bildes. Was nach Niederlage aussieht, wird zum 
Zeichen des Sieges. Der ohnmächtige Gott besiegt am Kreuz den gewaltsamen Tod. Der hoff-
nungslose Mensch gibt die Dunkelheit nicht weiter. Stattdessen wird er durch das Licht gerade 
von neuer Hoffnung erfüllt. Der Einsatz für den Frieden ist keine Niederlage und Aufgabe meiner 
Interessen um Vormacht, sondern die Hoffnung auf eine gelingende und bunte Zukunft.
Die Menschenkette auf dem Bild ist kein Widerstand für das Licht des Evangeliums, sondern die 
Menschen der Zukunft machen sich transparent für die Liebe. 

So entsteht ein farbenfrohes Leben mit Zukunft in der Welt, in der sie leben. Die Menschen, die 
bereit sind, dem Ruf Gottes auch durch das Wasser zu folgen und sich von Gott erleuchten zu 
lassen, strahlen diese Liebe weiter und erfüllen ihre Lebenshingabe durch den Heiligen Geist. 
Dabei braucht man das friedliche Miteinander, damit nicht eine Farbe dominiert. Es gibt viele 
Charismen, die Gott in die Welt gesandt hat. Erst zusammen entsteht die ganze Breite möglicher 
Nachfolge Jesu, wie auch erst im Bild durch den Zusammenhalt aller Menschen die ganze Breite 
der Zukunft sichtbar wird. So hat der Mensch des Friedens Zukunft. Kenne ich solche Menschen, 
die Gottes Liebe bunt machen? In welcher Farbe und Form gebe ich Gottes Liebe weiter? Wo 
bringe ich mich ein, damit Gottes Liebe sichtbar und das Reich Gottes erkennbarer wird?

30 31



Zielgruppe:
• Jugendliche
• Junge Erwachsene
• Erwachsene

Zeitraum/Durchführung:
• Familienkreis im Marienmonat Oktober 
• Abschluss einer Jugendstunde
• Marien-Andacht
• …

Material:
• Musikbox oder Anlage
• Lied „Let it be“ (Beatles) als Audio-Datei (YouTube, Spotify, …)
• Liedtext „Let it be” auf Englisch und Deutsch für alle Teilnehmenden gedruckt oder als Prä-

sentation (M1)
• Bibelstelle Lk 1,26-38
• Ggf. Magnificat-Text für alle Teilnehmenden gedruckt oder als Präsentation (M2)

Liturgische Eröffnung:
In der Gewissheit, dass Gott hier und jetzt mitten unter uns ist, beginnen wir unsere Andacht in 
seinem Namen: 
† Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Impuls:
Die Zukunft ist nicht vorhersehbar. Zum einen ist dieser Gedanke aufregend, überraschend und 
belebend. Zum anderen kann er aber auch hemmen, bedrücken oder entmutigen. Was wird in 
Zukunft sein? Wie wird es mir gehen? Was zuvor noch spannende Ungewissheit war, wird zur 
lähmenden Zukunftsangst. In diesen Momenten wünschen wir uns manchmal, einen Blick in die 
Zukunft werfen zu können, um bereits zu wissen, wie etwas weiter- oder ausgeht. 

Nehmen Sie sich einen kurzen Augenblick der Stille Zeit: 
Kennen Sie diese Situationen? Was haben Sie dabei empfunden? 

- Stille -

Im Oktober feiern wir mit Maria eine junge Frau, deren Zukunftspläne sich von einem auf den 
anderen Moment komplett verändert haben. Vielleicht hat sie sich in diesem Moment ähnlich 
gefühlt. Wir wollen nun ihre Geschichte hören.

Die Ankündigung der Geburt Jesu (Lk 1,26-38)
Im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott in eine Stadt in Galiläa namens Nazaret zu 
einer Jungfrau gesandt. Sie war mit einem Mann namens Josef verlobt, der aus dem Haus David 
stammte. Der Name der Jungfrau war Maria. 
Der Engel trat bei ihr ein und sagte: Sei gegrüßt, du Begnadete, der Herr ist mit dir. Sie erschrak 
über die Anrede und überlegte, was dieser Gruß zu bedeuten habe. 
Da sagte der Engel zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei Gott Gnade gefunden. 
Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn wirst du gebären; dem sollst du den Namen 
Jesus geben. Er wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden. Gott, der Herr, wird ihm 
den Thron seines Vaters David geben. Er wird über das Haus Jakob in Ewigkeit herrschen und 
seine Herrschaft wird kein Ende haben. 
Maria sagte zu dem Engel: Wie soll das geschehen, da ich keinen Mann erkenne? Der Engel ant-
wortete ihr: Heiliger Geist wird über dich kommen und Kraft des Höchsten wird dich überschat-
ten. Deshalb wird auch das Kind heilig und Sohn Gottes genannt werden. Siehe, auch Elisabet, 
deine Verwandte, hat noch in ihrem Alter einen Sohn empfangen; obwohl sie als unfruchtbar gilt, 
ist sie schon im sechsten Monat. Denn für Gott ist nichts unmöglich. 
Da sagte Maria: Siehe, ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hast.  
Danach verließ sie der Engel.

Let it be:
Die Band „The Beatles“ veröffentlichte 1970 einen Song, den vermutlich jede:r kennt: Let it be. 
Der Text des Liedes steht in enger Verbindung zur gerade gehörten Bibelstelle aus dem Lukas-
evangelium. Denn was man vielleicht nicht gleich erwarten mag: „Let it be“ ist ein Marienlied. 
Während wir das Lied anhören, können Sie den deutschen Text mitverfolgen, um den Bezug zu 
Maria und der Verkündung der Geburt Jesu selbst zu entdecken. 

- „Let it be“ (The Beatles) abspielen - 

Liedtext englisch:

When I find myself in times of trouble, 
Mother Mary comes to me
speaking words of wisdom, 
let it be.

And in my hour of darkness 
she is standing right in front of me
speaking words of wisdom, 
let it be.

Let it be.
Whisper words of wisdom,
let it be.

And when the broken hearted people 
living in the world agree
There will be an answer, 
let it be.

For though they may be parted, 
there is still a chance that they will see

GEBETSIMPULS:  
ZUKUNFT ANNEHMEN – 
LET IT BE

32 33



There will be an answer, 
let it be.

And when the night is cloudy 
there is still a light that shines on me
Shine until tomorrow, 
let it be

I wake up to the sound of music, 
Mother Mary comes to me
Speaking words of wisdom, 
let it be

Liedtext deutsch:

Wenn Probleme mich bedrücken, 
erscheint mir Mutter Maria, 
spricht weise Worte: 
Lass es geschehen. 

Und in meinen dunklen Stunden 
steht sie vor mir 
und spricht weise Worte: 
Lass es geschehen. 

Lass es geschehen.
Flüstert weise Worte: Lass es geschehen. 

Und wenn die, 
die gebrochenen Herzens sind und in der Welt leben, 
sich einig sind,
dann wird es eine Antwort geben:
Lass es geschehen. 

Denn obwohl sie getrennt sind, 
gibt es noch eine Chance, dass sie verstehen, 
es wird eine Antwort geben: 
Lass es geschehen.

Auch wenn die Nacht voller Wolken ist, 
gibt es noch ein Licht, das mir leuchtet, 
das bis morgen leuchtet.
Lass es geschehen.

Ich wache mit dem Klang von Musik auf, 
Mutter Maria erscheint mir 
und spricht weise Worte:
Lass es geschehen.

Impuls:
Let it be – Oftmals wird der Titel des Beatles-Songs mit „Lass es sein“ übersetzt. Doch bedeu-
tet „Let it be“ hier vielmehr „Lass es geschehen“. Der Sänger nimmt sich ein Beispiel an Maria,  
die sich in vollem Gottvertrauen auf ihre ungewisse Zukunft einlässt und sagt: Siehe, ich bin die 
Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hast. 
Es ist möglich, dass auch Maria – als noch alleinstehende, sehr junge Frau in der damaligen Zeit – 
Angst davor hatte, was mit ihr geschieht. Aber durch ihr uneingeschränktes Ja zur Zukunft und 
ihre Offenheit für den Ausgang der Situation lässt sie sich darauf ein. Mehr noch: sie duckt sich 
nicht weg, bleibt im Anblick der Aufgabe wie gelähmt oder läuft davon, sondern sie scheint Kraft 
und Energie aus ihrer Zusage an Gott zu ziehen. Sie fühlt sich nicht allein und weiß, dass sie sich 
auf Gott verlassen kann. 
Wenn wir auf unsere eigene Zukunft schauen und uns manchmal überwältigt von der Ungewiss-
heit oder den anstehenden Herausforderungen fühlen, wird Maria durch ihr Handeln für uns 
groß, stark und ein Vorbild. Lassen Sie es geschehen. Lassen Sie sich auf die Zukunft ein. 

Magnificat:
Als Maria nach der Ankündigung der Geburt ihre Schwägerin Elisabeth trifft, erzählt sie ihr von 
den Neuigkeiten in ihrem Leben. Trotz der vielen Unsicherheiten, die mit ihrer Zukunft einher-
gehen, ist Maria für alles, was kommt, bereit. Maria sagt Ja zu Gott, Ja zu ihrer Zukunft und ist voll 
des Lobes für Gott. 
Das Magnificat ist ein Gebet, das von Maria überliefert ist. Wir wollen es nun gemeinsam beten.

Magnificat (Lk 1,46-55)
Meine Seele preist die Größe des Herrn 
und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter. 
Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut. 
Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter. 
Denn der Mächtige hat Großes an mir getan
und sein Name ist heilig. 
Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht 
über alle, die ihn fürchten. 
Er vollbringt mit seinem Arm machtvolle Taten: 
Er zerstreut, die im Herzen voll Hochmut sind;
er stürzt die Mächtigen vom Thron 
und erhöht die Niedrigen. 
Die Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben 
und lässt die Reichen leer ausgehen. 
Er nimmt sich seines Knechtes Israel an 
und denkt an sein Erbarmen,
das er unsern Vätern verheißen hat, 
Abraham und seinen Nachkommen auf ewig.

Alternativ kann auch eine Vertonung des Magnificat gesungen werden. Vorschläge:
• Magnificat mit verschiedenen Pslamtonen (GL 631,4; 634,4; 644,4)
• Den Herren will ich loben (GL 395)
• Groß sein lässt meine Seele den Herrn (GL 792)
• Engel breite deine Flügel aus (SONGS 853)
• Mein Geist ist begeistert/Lobgesang (God for You(th) 336)
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Gebet:
Guter, zukunftsweisender Gott, 
Maria hat sich voll Vertrauen auf die Zukunft eingelassen, die du für sie vorgesehen hast.  
Auf diese Weise konnte Jesus, dein Sohn, Mensch werden. 
Lass uns nicht an einer ungewissen Zukunft verzweifeln, sondern in diesen Momenten Marias 
Mut, Stärke und ihr Vertrauen in dich für uns als Vorbild erkennen. 
Gib uns die Kraft, ihre Worte auch für uns anzunehmen und zu dir zu sagen: Lass es geschehen; 
dein Wille geschehe. 

Segen:
Und so segne uns gestern, heute und in unserer Zukunft Gott, der uns trägt und dem wir ver-
trauen können. 
† Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geists. Amen.

Zum Abschluss kann der Song „Let it be“ gemeinsam gesungen werden. 

Zielgruppe:
• Kinder

Zeitraum/Durchführung:
• Christkönigssonntag als Kindergottesdienst
• Kinderstunde

Material:
• Vorlage Krone auf A3 (ausgemalt oder auf gelbes/goldenes Papier gedruckt, M3)
• Kleine Schmucksteine/Perlen/Glasstein (ein Stein je Kind)
• Vorlage Brot und Wasserglas A4 (M4)
• Vorlage Haus A4 (M5)
• Vorlage Pflaster A4 (M6)
• Vorlage Herz A4 (M7)
• ggf. für jedes Kind eine kleine, ausgeschnittene Königskind-Krone (s. Vorlage) auf gelbem 

oder goldenen Papier (M8)
• Stifte

Liturgische Eröffnung:
Guter Gott, du hast uns deinen Sohn geschenkt. Durch ihn und seine Taten erkennen wir, worauf 
es im Leben ankommt. Wir wollen auch heute von ihm hören und lernen. 
† Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Impulsfragen an die Kinder:
• Heute ist ein besonderer Tag. Wisst ihr, was wir heute feiern? 
• Habt ihr vom Christkönigsfest/Christkönigssonntag schon einmal gehört?
• Wisst ihr, was dieser Tag bedeutet?

Erläuterung:
Das Christkönigsfest wird auch „Hochfest Christus, König der Welt“ genannt. Diesen Festtag gibt 
es noch gar nicht so lang. Papst Pius XI. hat ihn vor ca. 100 Jahren eingeführt und seitdem 
wird der Christkönigssonntag gefeiert. Mit dem Christkönigsfest endet das Kirchenjahr. Wir feiern 
heute sozusagen Kirchenjahrsilvester. Warum das Fest Christkönig heißt und was es damit auf 
sich hat, das wollen wir heute herausfinden. 

- Königskrone in die Mitte legen -

Brainstorming „Königtum“:
Stellt euch vor, dass ihr selbst König:in seid. Was fällt euch ein, das eine:n König:in ausmacht? 
Was hat ein:e König:in alles? Was sind die Aufgaben? 

KATECHESE:  
CHRISTUS,  
DER KÖNIG DER WELT
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Jedes Kind erhält einen Schmuckstein. Anschließend darf jede:r eine Antwort auf die Fragen ge-
ben und den eigenen Schmuckstein auf die Krone in der Mitte legen und sie so ausschmücken. 

Wir haben viele Eigenschaften gesammelt, die wir von König:innen eines Landes oder aus Mär-
chen kennen. Es wird deutlich, dass es eine ganz schön große Verantwortung ist, die ein:e Kö-
nig:in zu tragen hat. 

Heute am Christkönigssonntag feiern wir, dass Jesus Christus wie ein guter König für uns ist.  
Vor langer Zeit hat Jesus selbst seinen Jüngern erklärt, wie sein Königreich aussieht und wie er 
als König handelt. Davon wollen wir nun in der Bibel lesen.

Das Gleichnis vom Gericht des Menschensohnes über die Völker 
(Mt 25,34-40, gekürzt)
Dann wird der König […] sagen: Kommt her, die ihr von meinem Vater gesegnet seid, empfangt 
das Reich als Erbe, das seit der Erschaffung der Welt für euch bestimmt ist!
Denn ich war hungrig und ihr habt mir zu essen gegeben; ich war durstig und ihr habt mir zu 
trinken gegeben; ich war fremd und ihr habt mich aufgenommen; ich war nackt und ihr habt mir 
Kleidung gegeben; ich war krank und ihr habt mich besucht; ich war im Gefängnis und ihr seid 
zu mir gekommen.
Dann werden ihm die Gerechten antworten und sagen: Herr, wann haben wir dich hungrig ge-
sehen und dir zu essen gegeben oder durstig und dir zu trinken gegeben? Und wann haben wir 
dich fremd gesehen und aufgenommen oder nackt und dir Kleidung gegeben? Und wann haben 
wir dich krank oder im Gefängnis gesehen und sind zu dir gekommen?
Darauf wird der König ihnen antworten: Amen, ich sage euch: Was ihr für einen meiner geringsten 
Brüder getan habt, das habt ihr mir getan.

Impuls: 
Jesus saß nicht auf einem reich verzierten Thron, hatte kein Zepter in der Hand und trug auch 
keine goldene, verzierte Krone. Stattdessen lebte er unter den Menschen, erzählte ihnen von 
Gott und zeigte ihnen, wie das Zusammenleben in seinem Königreich aussehen soll. Was habt ihr 
gerade gehört? Wie beschreibt Jesus das Zusammenleben in seinem Königreich?

Nacheinander werden die Vorlagen Brot und Wasserglas, Haus, Pflaster und Herz um die Krone 
herum gelegt. 

Jesus gab den Hungrigen und Durstigen zu essen und zu trinken. (Brot und Wasserglas)

Bei Jesus fanden Menschen, die einsam oder verlassen waren, ein Zuhause. (Haus)

Jesus kümmerte sich um Menschen, die krank waren, und heilte sie. (Pflaster)

Jesus ist zu den Menschen gegangen, die arm und ausgestoßen waren, weil er alle Menschen 
liebt. (Herz)

Jesus hat uns vorgelebt, wie er sich die Gemeinschaft aller Menschen in seinem Königreich vor-
stellt. Er möchte, dass auch wir uns gegenseitig helfen und für einander da sind, sodass ein 
Stück seines Königreichs hier unter uns Menschen auch jetzt schon spürbar wird. 

Durch unsere Taufe haben wir alle etwas von der Königswürde Jesu übertragen bekommen.  
Wir alle sind Königskinder und wir haben den Auftrag, Jesus zu helfen, damit sein Königreich hier 
und jetzt sichtbarer ist. Wir sollen wie er leben und den Menschen helfen, ihnen beistehen und 
für sie da sein. So werden wir immer mehr wie unser König Jesus.  

Die Kinder werden eingeladen, sich eine gute Tat für andere Menschen vorzunehmen. Als Erin-
nerung daran, darf sich jedes Kind einen Schmuckstein der Krone aussuchen und mitnehmen. 
Alternativ kann jedes Kind eine kleine Krone mit der Aufschrift „Du bist Königskind“ nehmen und 
auf der Rückseite die gute Tat notieren. 

Gebet und Segen:
Christus, du König der ganzen Welt,
durch die Taufe hast du uns Anteil an deinem Königreich geschenkt. 
Deshalb wollen wir nach deinem Vorbild leben. 
Wir wollen für die Menschen da sein, denen es nicht gut geht, und ihnen helfen. 
Hilf uns dabei, sodass dein Königreich entsteht – so wie du es uns gezeigt hast. 
Heute am Christkönigssonntag und auf allen unseren Wegen segne uns der all-
mächtige Gott,
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Im Anschluss ist eine Einzelsegnung der Kinder möglich: 
„[Name], du bist ein Königskind. Sei gesegnet und gestalte das Reich Gottes!“
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Zielgruppe:
• Jugendliche
• Junge Erwachsene
• Erwachsene
• Senior:innen

Zeitraum/Durchführung:
• Pfarreinachmittag/-abend
• Gremien-Workshop
• Familienkreis
• Senior:innenkreis
• Jugendstunde
• Firmvorbereitung
• …

Material:
• Vorlage „___statt___“ als Beispiel für die GL (M9)
• Stifte für alle TN
• A5-Zettel für alle TN
• ggf. Musikbox oder Anlage für Hintergrundmusik
• Text „Gottes Reich ist mitten unter uns“ auf A5 (M10)
• GL 19 (4)

Liturgische Eröffnung:
Wir beginnen unsere gemeinsame Zeit am heutigen Gedenktag des Hl. Franziskus,
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Impuls:
Als Einstieg in unsere thematischen Runde wollen wir zunächst folgenden Text zusammen laut 
lesen:

Gottes Reich ist mitten unter uns?!
Tatsache ist,
dass die Kirche in der Gesellschaft nichts mehr zu sagen hat.
Dass unsere Gemeinden erst älter und dann kleiner werden
Ich glaube nicht
Dass sich das Blatt noch wenden wird
Die Wahrheit ist:
Die Kirche in Deutschland steht kurz vor dem aus.
Ich weigere mich zu glauben,

Dass ich als Mitglied meiner Kirche etwas tun kann
Dass Gott seine Kirche weiter bauen will
Generationen vor uns haben das schon geglaubt
Es steht doch klar vor Augen:
Dass heute so viele ausbrennen.
Es kann unmöglich sein,
Dass das bei uns anders sein wird.
Dass Gott eingreift.
Ich bin überzeugt,
Man kann den Lauf der Dinge nicht aufhalten.
Es wäre eine Lüge würde ich sagen:
Gott kümmert sich um uns.

Quelle: https://christus-koenig.eu/das-geistliche-wort-gottes-reich-ist-mitten-unter-uns/
Text: Cornelia Schubert und Simon Englert) 

Franziskus von Assisi:
So oder so ähnlich hat der Hl. Franziskus wahrscheinlich auch den Zustand der Kirche zu seiner 
Zeit (1181-1226) erlebt. Heute, am 04. Oktober, feiern wir seinen Gedenktag. Franziskus von Assi-
si zählt zu den wichtigsten Heiligen der Katholischen Kirche und ist der Schutzpatron Italiens.  
Viele Menschen pilgern jedes Jahr nach Assisi, um am Grab des Heiligen zu beten. Franziskus, 
der als Giovanni Bernadone als Sohn eines Kaufmanns in Assisi geboren wurde, hat nach einem 
ereignisreichen Leben und den Erfahrungen der Kriegsgefangenschaft und schwerer Krankheit 
einen Lebenswandel vollzogen. Ein ganz besonderes Ereignis in diesem Zusammenhang geschah 
dabei in der kleinen, verfallenen Kapelle „San Damiano“, die unterhalb der auf einen Berg ge-
bauten Stadt Assisi liegt. Der Legende nach betete Franziskus dort zu Gott. Während er betete, 
soll er Gottes Stimme vernommen haben, die ihm einen Auftrag gab und sagte: „Franziskus, 
siehst du nicht, dass mein Haus zu verfallen droht? Geh also hin und stelle es mir wieder her!“ 
Diesen Auftrag nahm Franziskus zunächst wörtlich und sammelte Geld, mit dem er dann selbst 
die kleine Kapelle „San Damiano“ wieder baute. 
Später erkannte Franziskus, dass Gott diesen Auftrag wahrscheinlich nicht wörtlich gemeint hat-
te. Franziskus erkannte, dass er an der Kirche und ihrer christlichen Gemeinschaft weiterbauen 
sollte. Seine Vorstellung davon, setzte Franziskus um, indem er beispielsweise den „Orden der 
Minderbrüder“ gründete und Vorbild für viele Menschen – damals wie heute – wurde. 

In der folgenden Geschichte, die auf einem Lied des Musikers Herman van Veen beruht, hören 
wir, wie Gott vielleicht seine Kirche in der heutigen Zeit erlebt:

„Geschichte von Gott“:
Als Gott nach langer Zeit wieder mal nach Hause ging, war es schönes und sagenhaftes Wetter. 
Und das Erste, was Gott tat, war die Fenster sperrangelweit zu öffnen, um sein Häuschen gut zu 
lüften. Und Gott dachte: Vor dem Essen werde ich mir noch kurz die Beine vertreten. Und er lief 
den Hügel hinab zu jenem Dorf, von dem er genau wusste, dass es da lag. Und das Erste, was 
Gott auffiel, war, dass da mitten im Dorf während seiner Abwesenheit etwas geschehen war, was 
er nicht erkannte. Mitten auf dem Platz stand ein großes Gebäude mit einer Kuppel und einem 
Pfeil, der pedantisch nach oben wies.
Gott rannte mit Riesenschritten den Hügel hinab, ging die monumentale Treppe hinauf und be-
fand sich in einem unheimlichen, nasskalten, halbdunklen, muffigen Raum. Und dieser Raum 
hing voll mit allerlei merkwürdigen Bildern, viele Mütter mit Kind mit Reifen über dem Kopf und 
ein fast sadistisches Standbild von einem Mann an einem Lattengerüst. Und der Raum wurde 
erleuchtet von einer Anzahl fettiger, gelblichweißer, chamoistriefender Substanzen, aus denen 
Licht leckte. Er sah auch eine höchst unscheinbare Menge kleiner Männer herumlaufen mit dun-
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kelbraunen und schwarzen Kleidern und dicken Büchern unter müden Achseln, die selbst aus 
einiger Entfernung leicht moderig rochen.
Gott fragte einen Menschen: „Komm mal her! Was ist das hier?“
Der Mensch sagte: „Was ist das hier? Das ist eine Kirche, mein Freund. Das ist das Haus Gottes, 
mein Freund.“
Gott antwortete erstaunt: „Aha... Wenn das hier das Haus Gottes ist, warum blühen dann hier 
keine Blumen, warum strömt dann hier kein Wasser und warum scheint dann hier die Sonne 
nicht?!“
Der Mensch antwortete etwas ratlos: „... Das weiß ich nicht.“
Gott fragte weiter: „Kommen hier viele Menschen her?“
Der Mensch sagte: „Es geht. In letzter Zeit wird es weniger.“
Gott fragte interessiert: „Und woher kommt das deiner Meinung nach?“
Der Mensch antwortete achselzuckend: „Es ist der Teufel. Der Teufel ist in die Menschen ge-
fahren. Die Menschen denken heutzutage, dass sie selbst Gott sind und sitzen lieber auf ihrem 
Hintern in der Sonne.“
Und Gott lief fröhlich pfeifend aus der Kirche auf den Platz. Da sah er auf einer Bank einen klei-
nen Mann in der Sonne sitzen. Und Gott setzte sich neben ihn, schlug die Beine übereinander 
und sagte: „Na, Kollege!“

(Quelle: https://www.nibis.de/uploads/nlq-riedl/religion/gemeinsam_glauben/u4_eine_ 
kurze_geschichte_von_gott.htm)

Impuls:
In der Geschichte haben wir unterschiedliche Vorstellungen und Beschreibungen gehört, wie die 
Kirche ist und wie sie vielleicht sein sollte. Was ist Ihrer Meinung nach an der Kirche verfallen 
oder zumindest dem Verfall nah. Sammeln Sie in einzelnen Schlagworten die Dinge, die Ihnen 
einfallen und notieren Sie diese auf der rechten Seite Ihres Zettels. 
Jede Person erhält einen kleinen Zettel und Stift und notiert die eigenen Gedanken. Dafür wird 
etwas Zeit gegeben. Ggf. kann im Hintergrund Musik laufen. 

Ins Positive gewandelt:
Wie Franziskus wollen wir aber nicht nur bei dem bleiben, was verfällt, sondern auch schauen, 
wie wir anpacken und diese Dinge ins Positive wandeln können. Überlegen Sie zu zweit oder zu 
dritt, welche positiven Umkehrungen Ihren notierten Punkten gegenüberstehen würden, z. B.: 
Offenheit statt Ausgrenzung. Schreiben Sie diese in der Form „… statt ….“ auf die linke Seite ihres 
Zettels. Sammeln Sie außerdem Beispiele, wie Sie als Teil der Kirche dazu beitragen können, 
dass sich die negativen Punkte in Positives wandeln.
Zeit geben um die positiven Gegenpole aufzuschreiben.

Gottes Reich ist mitten unter uns:
Zu Beginn haben wir gemeinsam einen Text gelesen, der manche von uns vielleicht mit einem 
mulmigen Gefühl zurückgelassen hat. Aber auch diese doch negative Beschreibung des Zu-
stands der Kirche will nicht so stehen bleiben. Der Text „Gottes Reich ist mitten unter uns?!“ hat 
auch eine positive Kehrseite und so lade ich Sie ein, den Text Zeile für Zeile, nun aber von unten 
nach oben zu lesen.

Text wird von einer Person oder der ganzen Gruppe gemeinsam rückwärts gelesen.

Gebet: 
Damit das Positive und die Kirche eine Zukunft haben können, braucht es uns alle. Dafür wollen 
wir gemeinsam ein Gebet sprechen, dass der Hl. Franziskus geschrieben haben soll. 

Gotteslob Nr. 19 (4) 
Herr, mache mich zum Werkzeug deines Friedens,
dass ich liebe, wo man hasst;
dass ich verzeihe, wo man beleidigt;
dass ich verbinde, wo Streit ist;
dass ich die Wahrheit sage, wo Irrtum ist;
dass ich Glauben bringe, wo Zweifel droht;
dass ich Hoffnung wecke, wo Verzweiflung quält;
dass ich Licht entzünde, wo Finsternis regiert;
dass ich Freude bringe, wo der Kummer wohnt.

Herr, lass mich trachten, 
nicht, dass ich getröstet werde, 
sondern dass ich tröste;
nicht, dass ich verstanden werde,
sondern dass ich verstehe;
nicht, dass ich geliebt werde,
sondern dass ich liebe.
Denn wer sich hingibt, der empfängt;
wer sich selbst vergisst, der findet;
wer verzeiht, dem wird verziehen;
und wer stirbt, der erwacht zum ewigen Leben.

Segen:
So segne uns Gott, der uns und seine Kirche auf dem Weg in die Zukunft begleitet,
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 
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Zielgruppe:
• Jugendliche
• Junge Erwachsene
• Erwachsene
• Senior:innen

Zeitraum/Durchführung:
• Pfarreinachmittag/-abend
• Gremien-Workshop
• Familienkreis
• Senior:innenkreis
• Jugendstunde
• Firmvorbereitung
• …

Material:
• Vorlage Bibelstellen auf A3 gedruckt (M11)
• Pinns
• Stellwände oder Platz zum Aufhängen
• Flipchart mit Impulsfragen
• ggf. Musikbox oder Anlage
• Flipchart mit Überschrift „Zukunft in der Bibel bedeutet …“

In der Vorbereitung werden die Bibelstellen an die Stellwände gepinnt. Alternativ können die 
Bibelstellen auch auf dem Fußboden ausgelegt werden.

Liturgische Eröffnung:
Wir erfahren die Gegenwart unseres Herrn, Jesus Christus, wenn wir heute seine Worte hören.  
Sei bei uns, Gott, wenn wir die Geheimnisse der Heiligen Schrift entdecken, 
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Einstieg:
„Zukunft hat der Mensch des Friedens” ist eine von vielen Aussagen über die Zukunft, die sich in 
der Bibel finden lassen. Wir wollen heute die verschiedenen Aspekte der Zukunftsvorstellungen 
der Bibel beleuchten und schauen, welche Bedeutung sie für uns und unsere heutige Zeit haben. 

Galeriegang:
An den Stellwänden sind verschiedene Textstellen aus der Bibel zu finden, die alle das Thema 
Zukunft beinhalten. Dabei sind das Alte und das Neue Testament vertreten. 

KATECHESE: 
GALERIEGANG 
„ZUKUNFTSVORSTELLUNGEN 
DER BIBEL“

Die Leitung liest die Textstellen alle einmal laut vor.

Gehen Sie nun durch unsere Bibel-Galerie und lesen Sie sich die verschiedenen Abschnitte in 
Ruhe durch. Beim Lesen der Zitate können Sie über folgende Fragen nachdenken: 

1. Welche Aussagen zum Thema Zukunft werden in der Textstelle getroffen?
2. Welche Fragen kommen mir beim Lesen der Textstelle?
3. Was kann mir die Textstelle für meinen Alltag sagen?

Die Fragen können auf einer Flipchart zum Nachlesen notiert sein. Die TN bekommen nun Zeit, 
alle Textstellen in Ruhe zu lesen und über die Fragestellungen nachzudenken. Während des  
Galeriegangs soll noch kein Austausch unter den TN stattfinden. Im Hintergrund kann leise  
Musik laufen. 

Bibelstellen:
• Dtn 32,29: „Wären sie klug, so begriffen sie alles und verstünden, was in Zukunft mit ihnen 

geschieht.“ 
• Jer 29,11: „Denn ich, ich kenne die Gedanken, die ich für euch denke - Spruch des HERRN -, 

Gedanken des Heils und nicht des Unheils; denn ich will euch eine Zukunft und eine Hoff-
nung geben.“  

• Ps 37,37-38: „Achte auf den Lauteren und sieh auf den Redlichen, denn Zukunft hat der 
Mensch des Friedens. Doch die Abtrünnigen sind allesamt vernichtet, die Zukunft der Frev-
ler ist ausgetilgt.“ 

• Mt 6,34: „Sorgt euch also nicht um morgen; denn der morgige Tag wird für sich selbst sor-
gen. Jeder Tag hat genug an seiner eigenen Plage.“

• 2 Kor 1,10: „Er hat uns aus dieser großen Todesnot errettet und wird uns retten; auf ihm ruht 
unsere Hoffnung, dass er uns auch in Zukunft retten wird.“

• 1 Tim 6,18-19: „Sie sollen wohltätig sein, reich werden an guten Werken, freigebig sein und, 
was sie haben, mit anderen teilen. So sammeln sie sich einen Schatz als sichere Grundlage 
für die Zukunft, um das wahre Leben zu erlangen.“

Austausch 1: 
Stellen Sie sich nun zu der Textstelle, die Sie am meisten angesprochen oder bewegt hat,  
z. B. weil Sie der Aussage am meisten zustimmen, weil Sie viele Fragen bei Ihnen aufwirft oder 
weil Sie gerade gut zu Ihrem Alltag passt. 

TN positionieren sich.

Tauschen Sie sich nun mit den anderen Teilnehmenden, die an der gleichen Textstelle stehen 
aus, warum Sie sich genau bei diesem Bibelzitat positioniert haben.

Zeit für den Austausch untereinander. Falls jemand allein an einer Textstelle steht, kann sich die 
Person einer benachbarten Gruppe anschließen. 

Austausch 2:
Bewegen Sie sich nun noch einmal durch den Raum und treffen Sie sich mit einer Person,  
mit der Sie sich in der ersten Austauschrunde noch nicht unterhalten haben. Besprechen Sie 
miteinander, welchen Kerngedanken Sie aus dem Galeriegang mitnehmen. 
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Zukunft in der Bibel bedeutet: 
Die Bibel trifft ganz unterschiedliche Aussagen zum Thema „Zukunft“. Selbst die gleiche Textstel-
le hat vielleicht in der Gruppe unterschiedliche Assoziationen hervorgerufen. Welche Zukunfts-
aussagen aus der Heiligen Schrift Ihnen in Erinnerung bleiben, wollen wir sammeln, indem wir 
den Satz „Zukunft in der Bibel bedeutet …“ weiterschreiben und vervollständigen. 

TN schreiben nacheinander ihre Satzvervollständigung an die Flipchart.

Vaterunser:
Wir alle haben unterschiedliche Vorstellungen davon, was die Zukunft bedeutet und wie sie aus-
sehen kann. Dennoch sind wir vereint in unserem Glauben an Jesus Christus, der uns das Vater-
unser gelehrt hat. Wir wollen nun gemeinsam beten.

Segen: 
Das Vaterunser verdeutlicht: wir sind nicht allein, wir alle dürfen Gott unseren Vater nennen. 
Wir wollen uns gegenseitig für die Zukunft stärken und füreinander beten. Mit dem Segensgebet 
können wir einander Gutes zusagen. 
Sprechen wir gemeinsam:
V/A: Der Herr segne und behüte dich.
V/A: Der Herr lasse sein Angesicht über dir leuchten.
V/A: Der Herr schenke dir seinen Frieden.
V/A: Amen.
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